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Wer hat die Kekse aus der Dose geklaut?! 

Ein Theaterstück über Ausgrenzung & Rassismus 

 

Uraufführung am 10. Mai 2019 im ATZE Musiktheater Berlin 

im Rahmen der Kinderschutztage 2019 

 

Darsteller*innen:  

Cynthia Amosse | Kerstin Baber | Stefan Heiner | Stephan Knorre | 

Jeremi Kozlowski | Lisa Lemke | Mike Menke | Simone Rupp |  

Doreen Stein | Sabine Walther  

Gitarre und Gesang: Maximilian Ringeis 

Leitung: Lisa Lemke 

 

Musik/Technik: Jana Mentzel 

Licht und Ton: ATZE Musiktheater 
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Liebe Leser*innen, 

seit Jahren setzt sich der Berliner Kinderschutzbund intensiv mit 

den Themen Diskriminierung & Rassismus auseinander. Mit zahl-

reichen Projekten, Workshops und Fortbildungen arbeiten wir da-

ran, eine Umgebung für vorurteilsbewusste Bildung und Erziehung 

zu schaffen. 

Wir befinden uns in einem Prozess, der auf sehr persönliche Res-

sourcen zugreift. Denn: Rassismus und Vorurteile sind tief verwur-

zelt und treten oft unbewusst auf. Sie spiegeln sich in Liedern, ver-

meintlich beiläufigen Redewendungen oder der Gestaltung 

pädagogischer Räume wieder. 

Anlässlich der Kinderschutztage 2019 in Berlin haben sich elf Kol-

leg*innen dafür entschieden, ein Theaterstück auf die Beine zu 

stellen. Sie arbeiten in der Kita, Grundschule und Geschäftsstelle. 

Alle Szenen und Dialoge wurden von den Beteiligten selbst entwi-
ckelt, zum Teil mit biografischen Texten. 

Es ging ans Eingemachte: Wir haben uns mit Situationen aus dem 

pädagogischen und persönlichen Alltag befasst und intensiv mit 

eigenen Widersprüchen auseinandergesetzt. Die Diskussion war 

unsere ständige Begleiterin. 

Wir wünschen uns einen bewussteren Umgang mit Vorurteilen; 

eine Reflexion gesellschaftlicher Rassismus-Strukturen und die 

Wertschätzung von Vielfalt in Ihrem Umfeld. 

Das hier zusammengeführte Material soll als Begleitung und Im-
puls dienen. 

Viel Freude dabei! 

 

Christian Neumann 
Geschäftsführer 
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Schluchtenscheisser 

Szene 1 Vorstellung – Diskriminierung 

Der Schutz vor Diskriminierung  

ist ein Menschenrecht! 

 

 
  

  

  

 

 

 

 

   

Diskriminierung  

bedeutet Menschen auf-

grund spezifischer 

Merkmale wie ethni-

sche oder nationale 

Herkunft, Hautfarbe, 

Sprache, politische    

oder religiöse Über-

zeugungen, sexuelle    

Orientierung, Ge-

schlecht, Alter oder 

Behinderung zu be-

nachteiligen. 

Diskriminierungserfahrungen in 

Deutschland sind weit verbreitet. Diskri-

minierungserfahrungen sind schmerz-

lich und verletzend. Wir Alle teilen nicht 

die gleichen Privilegien! 
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Szene 2 Kinderspiele 

 

 

 

 

 

 

 

  

DAS IST 

RASSISTISCH! 

Sprache beeinflusst unser Denken und 

Handeln. Sprache beeinflusst die Welt, 

wie wir sie sehen. Sprache entfaltet ihre 

Wirkung in unserem täglichen Leben. 

 

Rassismus ist eine soziale Ausschließungspraxis, die in verschie-

denen historischen Kontexten unterschiedlich in Erscheinung tritt. Im 

Zentrum dieser Ideologie steht die Erfindung von körperlichen Unter-

schieden. 

Rassismus hierarchisiert, differenziert und entwertet Menschen, in-

dem er ihnen konstruierte, meist negative Gruppenspezifische Merkmale 

und Eigenschaften zuschreibt. Diese Merkmale und Eigenschaften wer-

den aufgrund willkürlicher Kriterien gebildet und dienen dazu, andere 

abzugrenzen und eigene Privilegien zu sichern 
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Szene 3 Im Kindergarten 

„Im Kindergarten gab es ein Mädchen, das nur kurz Teil unserer 

Gruppe war. Ihr Name war Christin. Sie war nicht besonders 

beliebt. Lange kursierten Gerüchte, dass sie aus einer Zirkusfami-

lie stammt. Sie war unordentlich gekleidet und hatte Probleme 

beim Sprechen. Ohne, dass ich jemals blöd oder verletzend zu ihr 

war, habe ich mir auch nicht die Mühe gemacht, sie nach diesen 

Dingen zu fragen oder war normal zugewandt. Sie war nur ein 

Gast. Ein Wimpernschlag meiner Kindheit. Und da sie von Beginn 

an mit einem schlechten Image präsent war, habe ich sie nicht 

kennengelernt.“ 
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Szene 4 Wer hat die Kekse aus der Dose geklaut? 

 

„Wenn es um das Thema Rassismus geht, dann muss ich oft an die-

ses Kinderspiel denken. Niemand will schuldig sein. Niemand hat 

die Kekse aus der Dose geklaut und niemand ist rassistisch. 

Rassismus ist das Vergehen der Anderen. Alle wissen, dass Rassis-

mus etwas Grundschlechtes ist. Etwas, dass es zu verachten gilt.  

Rassismus ist NPD, Baseballschläger, Glatzen und inzwischen auch 

die AfD. Es ist Hoyerswerda, Hitler und der Ku-Klux-Klan …  

Aber auch unsere Gesellschaft.“ 

 

Für diesen Theatertext wurden Textteile aus dem Buch „exit RACISM: rassismus-

kritisch denken lernen“ von Tupoka Ogette verwendet; in Kapitel 3 beschreibt die 

Autorin >Happyland<. 

 

  

Alltagsrassismus 

Der Begriff Alltag verweist in seiner Verbindung auf 

Artikulationen, die an ‘allen Tagen‘ vorkommen, rela-

tiv verbreitet sind und von den Angehörigen der 

#Mehrheitsgesellschaft häufig nicht als Rassismus 

identifiziert werden, sondern als selbstverständlich 

erscheinen und unhinterfragt hingenommen werden.  
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Szene 5 Ausländeranteil 

 

 „Ich erinnere mich an Sylver-Convention, die für Deutschland beim 

Eurovision-Song-Contest gesungen haben. 2 von ihnen waren 

#schwarz und ich fand es toll, dass sie ‘trotzdem‘ Deutsche waren. 

Diesen Gedanken fand ich irritierend!“  

 

Wer wird in Deutschland als deutsch wahrgenommen  

und wer nicht?  

Warum werden in Deutschland geborene und aufgewachsene Menschen 

immer wieder gefragt, wo sie herkommen?  

Und daraufhin dann, wo sie denn wirklich herkommen?  

  

„Also bei uns sind es 61% Ausländeranteil und zu-

sätzlich noch 47% mit Migrationshintergrund.“ 

„Ist das nicht dasselbe?“   

 

 

 

 

  

Der Begriff MIGRATIONSHINTERGRUND wird im allgemei-

nen Sprachgebrauch oftmals abwertend und negativ konno-

tiert verwendet. Des Weiteren markiert er eine Grenze zwi-

schen „den Deutschen“ und „den Anderen“  

Wer ist eigentlich gemeint, wenn wir von Menschen mit Migra-

tionshintergrund sprechen? 
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Szene 6 Eine Erzieherin mit Kopftuch?! 

Der Diskurs über kopftuchtragende Muslima in pädagogischen Be-

rufen wird in Deutschland bisher hauptsächlich als juristische Aus-

einandersetzung oder als politischer Diskurs geführt. 

  

 

 

In Berlin gilt das so genannte »Neutralitätsgesetz«, das pädagogi-

schen Fachkräften in staatlichen Bildungseinrichtungen untersagt, 

„sichtbare religiöse oder weltanschauliche Symbole, die für die Be-

trachterin oder den Betrachter eine Zugehörigkeit zu einer be-

stimmten Religions- oder Weltanschauungsgemeinschaft demonst-

rieren, und keine auffallenden religiös oder weltanschaulich 

geprägten Kleidungsstücke zu tragen“. 

Auch im Landesverband Berlin diskutieren wir immer wieder über 

das Gebot religiöser Neutralität. Als überkonfessioneller und über-
parteilicher Verein ist sie fester Bestandteil unserer Satzung.  
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Szene 7 „Das haben wir doch schon immer gesagt!“  

 

 

 

 

 

… hören wir sehr häufig, wenn es darum geht, bestimmte Begriffe 

im Alltag zu reflektieren und aus dem Sprachgebrauch zu entfer-

nen. Aber: es geht um viel mehr als um ein „Wortverbot“. Es geht 

darum, verletzende Botschaften, unkonkretes Wissen und Stereo-

type über Geschlecht, Hautton und Familienkulturen in unserem All-

tag zu vermeiden.  

Ein Beispiel dafür ist der Begriff „Indianer“. Er ist noch immer sehr 

weit verbreitet. Zu Karneval finden wir in vielen Kaufhäusern stere-

otype Kostüme mit Federschmuck. Es gibt noch immer viele Wis-

sensbücher über die sogenannten „Indianer“ und wir alle kennen 

Yakari und Winnetou.  

Dennoch gab es sie nie und es gibt sie nicht, die sogenannten „In-

dianer“. Dieser Begriff ist im Zuge der Kolonisierung Nord- und Süd-

amerikas entstanden und steht in enger Verbindung mit Landaneig-

nung und Ermordung von Millionen von Menschen. Die damit 

verbundene Gruppe unterscheidet eine Vielzahl unterschiedlicher 

Bräuche, Sprachen, Trachten und alltäglicher Handlungen. Sie mit 

nur einem pauschalisierten Überbegriff zu bezeichnen ist schlicht-

weg falsch und vermittelt Kindern ein falsches Wissen über eine 

ausgedachte Gruppe. Zusätzlich ist der Begriff keine Eigenbezeich-

nung, sondern eine Konstruktion #weißer Überlegenheit.  
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Szene 8 Was darf man denn hier noch sagen?!? 

  

Eigentlich alles!  

Aber es sollte Nieman-

den verletzen, herab-

würdigen oder ent-

menschlichen. 
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Szene 9 Meine Straße ist bunt 

„Meine Straße ist bunt. Vom Balkon gegenüber höre ich ein Kind 

laut ‚Anne1!‘ rufen. Eine Frau auf der Straße winkt ihm zu. Ich laufe 

zum Bäcker, treffe Zafu von gegenüber.“ 

 

  

                                                           
1 Anne bedeutet Mutter (türkisch) 

Morning! How 

is your son? 

Oh fine! 
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Unsere Musik Ist doch nur ein Lied?!  

 

Unser Theaterstück enthält drei live dargebotene Lieder, deren 

Texte wir umgeschrieben haben. Vielleicht haben Sie die Originale 

widererkannt, denn wir haben Lieder ausgewählt, die in Deutsch-

land zum allseits bekannten Liedgut zählen. Das Lied „Alle Kinder 

lernen Lesen“ ist beispielsweise sehr beliebt im Rahmen der Ein-

schulung.  

Alle Originaltexte haben eines gemeinsam: Sie sind rassistisch. Da-

rauf wollen wir mit unseren neuen Texten aufmerksam machen, die 

das Altbekannte umkehren, in einen anderen Kontext stellen, oder 

ganz klar Stellung beziehen. Wir verzichten hier bewusst auf den 

Abdruck der Originaltexte, da wir deren Rassismus nicht reprodu-
zieren wollen. 

 

 

 

Drei Deutsche mit ‘nem Kontrabass 
 

Drei Deutsche mit ‘nem Kontrabass, 

saßen auf der Straße und erzählten sich was. 

Da kam die Polizei, ja was ist denn das? 

Nur drei Deutsche mit ‘nem Kontrabass. 
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Wir tun als wäre nichts gewesen    

 (Melodie: Alle Kinder lernen lesen) 

 

Refrain: 

Wir tun als wäre nichts gewesen  

Nichts gehört und nichts gelesen  

Wir sind die Könige von Taka-Tuka Land 

Reich beschenkt und dominant 

 

Weiß ist die Farbe, 

die vor Unrecht uns bewahrt                   

Weiß ist die Gabe, 

die uns Wohlstand offenbart 

Weiß ist der Faktor 

der die Vormacht zelebriert 

Privilegien garantiert 

 

Refrain: 

Wir tun als wäre nichts gewesen  

Nichts gehört und nichts gelesen  

Wir sind die Könige von Taka-Tuka Land 

Reich beschenkt und dominant 

 

Vorurteilsbewusste Kinderlieder finden Sie unter  

https://situationsansatz.de/kinderlieder  

  

Lustig ist das Berliner – Leben 

Lustig ist das Berlinerleben, 

Faria, fariaho. 

brauchen dem Müller kein 
Zins zu geben 

Faria, fariaho. 

Lustig ist es im Grunewald, 
wo des Berliners Aufenthalt 

Faria, faria, faria, faria, faria, 
fariaho. 

 

 

https://situationsansatz.de/kinderlieder
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Szene 10 Wünsche 

 

»Ich würde mir wünschen, dass der Zuschauer sich selbst spiegelt 

mit seinen Gefühlen & Gedanken und seine Perspektive selbstre-

flexiv hinterfragt.« 
  

»Ich wünsche mir, dass ihr Diskriminierung &  

Rassismus ernst nehmt.« 
  

»Ich wünsche mir, dass ihr  

eure Vorurteile in Frage stellt.« 
  

»Ich möchte, dass alle ihre  

Grenzen im Kopf verlieren.« 

  

Ich wünsche mir, dass du jedem Menschen mit einem Lächeln 

begegnest. 
  

»Ich wünsche mir Chancengerechtigkeit für alle.« 
  

»Ich wünsche mir, dass wir Vielfalt leben.« 
  

»Ich wünsche mir, dass 

alle Menschen Akzep-

tanz erfahren.« 

  

»Ich wünsche mir, dass die Menschen offener  
und neugieriger aufeinander zugehen!« 

 

»Ich wünsche mir einen bewussteren Umgang mit Sprache!« 



 
18 

 

Wertvolle Links und Tipps 

Die Fachstelle Kinderwelten veröffentlicht regelmäßig das Heft 
KiDs aktuell und gibt pädagogischen Fachkräften Tipps und Pra-
xisbeispiele für eine vorurteilsbewusste Bildung & Erziehung 

https://kids.kinderwelten.net/de/Publikationen/ 

https://www.reachoutberlin.de/sites/default/files/Grundlagen-fuer-eine-diskriminie-
rungsfreie-Paedagogik-Online.pdf 

 

Glossar 

#Mehrheitsgesellschaft 

… ist ein Begriff für jenen dominanten Bevölkerungsteil, der die Nor-

men einer Gesellschaft wesentlich prägt und repräsentiert, so aber 

auch Ausschlüsse schafft. Die Bezeichnung kann missverständlich 

sein, da es sich nicht um eine eigene „Gesellschaft“ handelt. Sie 

soll jedoch auf eine relevante aber nicht zwingend quantitative 

Mehrheit der Bevölkerung verweisen, als Unterscheidung zu den 

Marginalisierten oder „Minderheiten“, etwa Menschen mit Migrati-

onsgeschichte und/ oder Diskriminierungserfahrung.  
 

#weiß 

… ist kein biologischer Begriff und hat nichts mit einer vermeintli-

chen Kultur zu tun, sondern ist eine gesellschaftspolitische Be-

zeichnung, die besagt: Weißsein gehört zu einer bestimmten 

Gruppe, daraus ergibt sich eine bestimmte Position in der Gesell-

schaft. In der weißen Wahrnehmung ist Weißsein = die Norm. 
 

#Schwarz 

… ist eine Selbstbezeichnung, die spezifische, kollektive Erfahrun-

gen, Ausgangspunkte und Verbindungslinien in den Mittelpunkt 

stellt. 

  

https://kids.kinderwelten.net/de/Publikationen/
https://www.reachoutberlin.de/sites/default/files/Grundlagen-fuer-eine-diskriminierungsfreie-Paedagogik-Online.pdf
https://www.reachoutberlin.de/sites/default/files/Grundlagen-fuer-eine-diskriminierungsfreie-Paedagogik-Online.pdf
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